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FRAMEA. 

Wackernagel gab in dieser Zeitschrift 2, 558 eine neue 
erkläruug dieses worts,. scheint dabei aber das zunächst lie- 
gende übersehen zu haben, die präp. fram emo, das verbum 
framjan perficere, ags. fremian auch prodesse, das altn. adj. 
framr audax und anderes gramm. 2, 55 n. 568 gesammeltes. 
Jrami-'a oder framja ist darnach ein wort gleich passend zur 
Bezeichnung einer stofs- und wurfwafle, wie sie Tacitus be- 
schreibt, man könnte sogar den allgemeinern sinn des lat. 
telum darin vermuten, da Isidor orig. 18, 6 bekanntlich sagt 
framea gladius est ex utraque parte acutus, allein rich- 
tiger nimmt man an dafs darunter eigentlich nur das schmale 
zweischneidige eisen verstanden ward, nicht sowohl die gauze 
lanze mit dem schaft, dafs dann aber die benennung ange- 
wandt ward auf ein schwert mit ähnlicher klinge, später 
scheint das wort ausgestorben, doch kommt es noch in ei- 
gennamen vor: Sigifrem Meichclb. n. 114 c. a. 790, MB. 
9, 20. a. 802 wird mit dem nord. Siggeir, ags. Sigegär im 
gründe gleichbedeutend sein. K. MÜLLENHOFF. 



SEMNONES. 

Auch diesen namen hat Wackernagel neulich erklärt 
(zeitschr. 6, 260), ohne wie ich glaube die einfachste deu- 
tung zu treffen. Zeufs war auf dem richtigen wege. das 
ags. schwache verbum seomian bedeutet in banden liegen, 
gefefselt sein, Grimm zu Andr. 183; alts. simo, altn. simi 
ist band fefsel, griech. i(ia?. damit hangen zusammen der 
alts. adverbiale dat. plur. simnon semper iugiter (mit anderer 
ableitung sbnlon simblon?) und vermittelst ablaut sarna/i sa- 
manon und andere, gramm. 2, 55 n. 565. allein der name 
des volks kann nicht wie Zeufs will die abstracte bedeutung 
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von versammeln vereinigen verbinden enthalten, obgleich die 
Semnonen das haupt- und centralvolk unter den Herminonen 
waren, sie hatten den gemeinsamen cullus des Stammvaters 
Irmin — Tiu unter ihrer obbul und Tacitus sagt von dem hei- 
ligen bain dafs ihn niemand nisi vinculo ligalus betreten 
habe, von dieser symbolischen fefselung, einem gebrauch 
dessen sinn wir nicht ganz mehr fafsen, wird der name des 
priesterlichen volkes hergenommen sein; er ist ein hierati- 
scher wie andere und ward nicht mehr gebraucht als das volk, 
nun Juthungi genannt, aufbrach und neue sitze hinter dem 
Lech an der obern Donau einnahm, wo noch heule die no- 
bilissimi Suevorum wohnen. 

Da Plolemäus 2, 11, 7 eine Zr^uvwi; oder Zr,iiuvu vh, 
zusammen mit dem aseiburgischen gebirge (dem Riesengebirge) 
aufführt und darauf die xa).ovfuva Suvdrju ö'(»„ das Erzge- 
birge, nennt, so mufs jener wald da gesucht werden wo beide 
gebirge zusammenstofsen, in der Oberlausilz, einem gebiete 
das unzweifelhaft ehemals im besitze der Scninonen war. dal's 
Plolemäus \Zr,puvoüg mit langem vocal schreibt, kann nicht 
bindern an der Vermutung dafs darunter nur der von Tacitus 
erwähnte wald zu verstehen sei. die bezeichnung der lange 
und kürze in deutschen namen hieng bei ihm, der mit den 
Deutschen gewiss nie in unmittelbaren verkehr gekommen isl 
und auf schriftliche aufzeiebnungen und vorzüglich lateinische 
quellen bei der abfafsung seiner geographic von Deutschland 
angewiesen war, von reiner Willkür ab. 

K. MÜLLENIIOFF. 



